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Das ist keine Frage nach adeligem Blut oder Generationen im Zuchtbuch. 
Im Zeitalter globalen Handels essen Deutsche nicht nur frisch aufgebackene 
Brötchen aus China. Im Jahr 2004 haben viele Imker unwissentlich Bienen-
königinnen aus den USA gekauft - beim deutschen Imker „Kollegen“. 

Bei Bienenimporten besteht die Gefahr der Einschleppung des kleinen 
Beutenkäfers. Die Bienenstockkäfer Kampagne hat Kenntnis davon, dass 
ein deutscher Imkereibetrieb im Frühjahr 2004 mindestens tausend Kö-
niginnen aus Kalifornien an deutsche Imker verkauft hat. Die Kampagne 
hat trotz monatelangem Ringen mit den Behörden bisher nicht erreichen 
können, dass die betroffenen Imker informiert werden. Die Bundesbehörde 
weicht den Forderungen und Fragen der Kampagne aus; die zuständige 
Länderbehörde antwortet nicht. Die Situation ist absurd. Starke Unterstüt-
zung bekam die Kampagne jedoch vom grünen Bundestagsabgeordneten 
Friedrich Ostendorff. Die Ministerin Künast hatte das Importverbot im Jahr 
2003 auf der EU-Ebene mit durchgesetzt. Es gibt aber zu viele Ausnahmen 
und erhebliche Mängel bei der Umsetzung. 

In einem Anhang zum Importverbot (11.12. 2003) hatte die EU ausgerech-
net auch einigen US Staaten die Einfuhr von Bienenköniginnen prinzipiell 
weiter erlaubt. Eine konkrete Importgenehmigung wurde jedoch an das 
Vorhandensein einer Anzeigepflicht für den Beutenkäfer im Herkunftsland 
gebunden. Weder in Kalifornien, noch in einem anderen Bundesstaat der 
USA, hat aber je solch eine Anzeigepflicht bestanden. Die EU Kommission 
hat ihre Mitgliedsstaaten am 30.9. 2004 darauf aufmerksam gemacht, dass 
deshalb kein Staat der USA zu einem Import in die EU berechtigt sei. Im sel-
ben Schreiben wurden die Veterinäre sogar aufgefordert, Kö-
niginnen nachzugehen, die irrtümlicherweise 
aus den USA importiert wurden. In 
Deutschland ist wider besseres 
Wissen nichts Derartiges pas-
siert. 

Die deutsche Bundesbehörde 
stellt sich auf den Standpunkt, 
dass es nicht ihre Aufgabe sei, die Legalität konkreter 
Importe zu prüfen. Dies liege in der Verantwortung der 
Bundesländer. Die Veterinärdirektion in Mainz, die für den 

oben erwähnten Importeur zuständige Länderbehör-
de, verweist sieben Wochen nach der Anfrage der 
Bienenstockkäfer Kampagne, lediglich auf die Ver-
antwortung der Veterinäre am Flughafen Frankfurt… 
So erfahren die Imker nichts von der Herkunft ihrer 
Königinnen. Die Kampagne kann den Namen des 
Händlers leider nicht nennen. Mellifera e.V. wird in-
zwischen von dem betreffenden Importeur mit einst-
weiligen Verfügungen und Schadensersatz Forderun-
gen unter Druck gesetzt, den Namen der Imkerei 
auch weiterhin nicht öffentlich zu nennen. 

Da deutsche Imker bisher im guten Glauben Köni-
ginnen ohne Herkunftsangabe kaufen, werden wohl 
auch im Jahr 2005 wieder einige tausend Königinnen 
den Zoll im Flughafen passieren. Der Händler holt die 
Königinnen selbst am Flughafen ab und verkauft sie 
an seine Nichts ahnenden Kunden. Erst nachträglich 
sendet er die Versandkäfige zur Kontrolle auf Befall 
durch den Beutenkäfer an ein deutsches Bieneninsti-
tut. Wie fragwürdig das ganze Verfahren ist, zeigt ein 
Import aus den USA nach Portugal im vergangenen 
Jahr. Dabei wurde im Nachhinein ein Befall mit Beu-
tenkäfern festgestellt. Die Völker wurden abgetötet. 
In Frankreich wurden 2004 mehr als 3.000 Königin-
nen aus den USA importiert. Erst durch massiven 

Druck der Imkerverbände wurden die be-
troffenen Imker informiert und zur Kontrol-
le ihrer Völker aufgefordert. In Deutsch-
land stellt man sich immer noch auf den 

Standpunkt, es sei alles legal zugegangen 
und es bestehe kein Handlungsbedarf. 

Fortsetzung auf Seite 2
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Sind Sie sicher, wo Ihre Königin herkommt?

In ihrem Atelier in der Nürn-
berger Altstadt oder direkt vor 
Ort entstehen aus dicken Baum-
stämmen die unterschiedlich-
sten Skulpturen in denen Bie-
nen leben. 1996 war sie für ein 
halbes Jahr als Praktikantin an 
der Imkerei Fischermühle tätig. 
Diese Zeit wirkt heute noch in 

ihren Kunstwerken nach.
BMN: Stimmt es, dass Nürnberg 
eine besondere geschichtliche 
Bedeutung für die Bienenhal-
tung hat?

Birgit Jönsson: Die Waldbienen-
zucht im Nürnberger Reichswald 
wurde sehr gestärkt durch die 
Tradition der Lebkuchenher-
stellung. Lebkuchen wurde frü-
her ausschließlich aus reinem 
Honig produziert, daher war es 
einfach wichtig Bienen zu ha-
ben. 

BMN: Wie kam es zu den soge-
nannte Figurenbeuten?

B. J.: Die Imker hielten ihre Bie-
nen in Baumstämmen, in so-
genannten Klotzbeuten. Einige 
Imker verzierten diese wohl-
noch mit Schnitzereien, andere 
schnitzten ganze Figuren und 
besetzten diese mit Bienen. Die 
Figurenbeuten sollten den Bie-
nenstand verzieren und ihn vor 
bösen Einflüssen bewahren. 
Ein anderer Aspekt war viel-
leicht auch die Muße, dass sich 
ein Imker im Winter die Zeit 
genommen hat eine Figur zu 
schnitzen. Grundsätzlich den-
ke ich, dass 
die Figu-
renbeuten 
überall dort 
v e rme h r t 
zu finden 
waren, wo 
drei Kom-
ponenten 
an einem 
Ort zusam-
men trafen: 
die Muße, die Waldbienenzucht 
und die Schnitzkunst.

BMN: Ist es nur eine Marotte von 
dir, dass du auch Figurenstöc-
ke schnitzt, oder was für einen 
Stellenwert hat es für dich?
	
B. J.: Es ist Gott sei Dank keine 
Marotte. Ich sehe das nicht von 
der Seite einer Künstlerin, die 

InterviewMellifera e.‑V.

irgendwann mal die Idee hatte 
in Figuren Bienen rein zu setzen, 
sondern ich fühl mich als Figu-
renbeutenschnitzerin in dieser 
Tradition weiter arbeitend, als 
das Element einer Berufsschnit-
zerin, die diese Figurenbeuten 
hauptberuflich herstellt. Das 
gab es so in der Geschichte der 

Figurenbeuten noch nicht, das 
war eine Volkskunst . Ich sehe 
mich als jemand der Tradition 
macht, d.h. die Figurenbeute 

lebt weiter, wird belebt von Bie-
nen und hat auch neue Aufga-
ben bekommen durch die Zeit. 
Es ist immer die Frage, was will 
die Zeit von mir, was wollen die 
Leute von mir, was brauchen 
wir, was brauchen die Bienen. 
Das heraus zu finden und in 
diesem Rahmen zu arbeiten ist 
meiZiel.

BMN: Ich finde du sprengst die 
Tradition kräftig, deine Figu-
renstöcke sind von den Pyrenä-
en bis zur dänischen Grenze zu 
finden und die Motive die du 
machst scheinen mir nicht ge-
rade traditionell gebunden. Du 
schnitzt den Goethe, dem die 
Bienen aus der Stirn fliegen und 
eine erotische Südländerin, oder 
eine Kuh. 

B. J.: Also es sind heut zu Tage 
eben sehr öffentlich gehandelte 
Aufträge, die Figurenbeute wird 

in einen öffentlichen Raum ge-
stellt. Dementsprechend sind 
dann auch die figürlichen Aus-
arbeitungen. Die Leute wollen 
eben eine repräsentative Figur, 
die für ihre Institution steht, 
in diesem Rahmen hat die Fi-
gurenbeute einen gewissen 
anderen Raum bekommen als 

sie ursprünglich hatte. 
Das ist aber auch Tra-
dition, Tradition lebt 
nur in dem Sinne, dass 
sie weitergeführt wird 
und neue Aufgaben 
bekommt.

BMN: Aber du machst nicht nur 
Aufträge für große öffentliche 
Institutionen oder wie vor dem 
Goethehaus in Frankfurt, wo 
über Wochen die Passanten dir 
bei der Arbeit zuschauen konn-
ten, sondern auch für einfache 
Leute, oder? 

B. J.: Ich freu mich auf jeden 
Fall, wenn ein Imker seinen 
Spaß an den Bienen in einer 
Figur ausdrücken will. Dann 
setzen wir uns zusammen und 
überlegen was für eine Figur zu 
ihm passt, wo sie hingestellt 
wird. Die Leute wollen vor al-
lem Bären - klar, weil Biene 
und Bär, das gehört zusam-
men. Nach längerem Gespräch 
kommt dann heraus, dass es 
vielleicht näherliegender ist ei-
ne Kuh zu machen, wenn er ge-
rade seinen Stall umgebaut hat 
zu einem Wohnhaus und mit 
Kühen aufgewachsen ist. So ist 
es auch bei der Südländerin, 
die du erwähnt hast, der Imker 
hat seine Meisterjahre in der 
Südsee gemacht, hat da sein 
Herz verloren bei den Südsee-
frauen. Wichtig ist immer eine 
Ortsbegehung, um zu sehen, 
wo leben die Menschen, was 
haben sie für Interessen, durch 
was wollen sie repräsentiert 
werden. Sonst hätte ich wirklich 
bisher nur Bären geschnitzt.

BMN: Du bist vor 8 Jahren für 
ein halbes Jahr als Praktikantin 
bei mir in der Imkerei Fischer-
mühle gewesen. Du hast in der 
Zeit auch einen Husaren für das 
Museum in Blankenheim ge-
schnitzt. Wenn du jetzt auf die-
se Zeit zurückschaust, was ist 
das Wichtigste gewesen?

B. J.: Sagen wir mal die 
Fischermühle war für mich die 
Schwelle vom lernenden Ab-
schnitt meines Lebens zum 
Arbeitsabschnitt. Von da ab 
ging es in die Arbeitswelt. Die 
Zeit war wichtig, um mir über 
das Wesen der Bienen klar zu 

werden und natürlich auch zu 
lernen wie man Beuten baut. 
Einmal die Biene als hauptsäch-
lich, als wesentlich zu sehen. In 
Eurer schönen Werkstatt sind 
immerhin drei meiner schön-
sten Figuren entstanden. Gera-
de was den Husaren anbelangt, 
hast du mir entscheidend beim 
Beuteninnenraum für die Bienen 
geholfen. Mir war damals ein-
fach sehr wichtig, dass das Sy-
stem für den Imker praktisch ist. 
Dafür hat mir die Fischermühle 
das Handwerkszeug gegeben. 
Jetzt im Laufe der Jahre komme 
ich langsam von diesem hohen 
Niveau herunter, eine Figuren-
beute für den Imker besonders 
geschickt zu gestalten. Ich er-
laube mir mit einer gewissen 
Eigenständigkeit vor den Imker 
zu treten und zu sagen: mir 
geht es hauptsächlich darum 
den Bienen eine möglichst na-
turgetreue Luxuswohnung ,ein-
zurichten. Mit dem Tribut, dass 
sie öffentlich wohnen, da jede 
Figurenbeute auch als Schau-
beute fungiert.
 
BMN: Was ist für Dich das 
Wichtigste beim Bienenvolk, 
das wonach Du Dich richtest?

B. J.: Die erste Lehre war, den 
Bienenstock als ein Lebewesen 
zu begreifen. Zudem auch die 
Sichtweise, dass man aus die-
sem Tier nicht einfach etwas 
rausnehmen und in ein anderes 
Volk hineinstecken kann. Die 
Bienen sollen in meiner Figu-
renbeute einen festen Waben-
rost bekommen, wo der Imker 

die Waben nicht vertauschen 
kann, sondern wo er ganz klar 
einen  zusammenhängenden 
Wabenkorpus hat. Der Imker 
erlebt dann die Biene als We-
sen, wie sie tatsächlich ist. Er 
muss ein bisschen toleranter 
sein bei einer Figurenbeute. Er 
kann am Flugloch stehen, kann 
durch die Scheibe im Rücken 
schauen was los ist. Er kann 
handeln, er hat immer einen 
extra Raum zum Zufüttern und 
um Krankheiten zu behandeln 
Sie ermöglicht eine gewisse 
praktische Arbeitsweise, aber 
setzt dem Imker und seinen 
Finessen sich die Bienen Unter-
tan zu machen Grenzen. 

BMN: Ich sehe bei dir eine enor-
me Aufbruchstimmung. Was 
treibt Dich künstlerisch oder 
konzeptionell um? Wie sieht die 
Zukunft deiner Arbeit aus?

B. J.: Ich sehe mich jetzt an 
einem wichtigen Punkt, wo ich 
den Schritt in die Gärten machen 
muss. Ich bin in den Imkerhai-
nen und bei den großen imker-
lichen  Institutionen gewesen. 
Jetzt muss ich in die Gärten und 
herausfinden, wo in den Städ-
ten die Bienen sind. D.h. als 
Art Einstiegsdroge dem norma-
len Bürger eine Skulptur in den 
Garten stellen. Diese Skulptur 
wird belebt durch die Bienen. 
Bienen, das ist wilde Natur und 
diese wilde Natur soll vor unse-
ren Gärten halt machen!?.  Eine 
Skulptur, im Kulturraum Stadt 
nichts Außergewöhnliches, ist 
ein Anreiz dieses Insekt gesell-
schaftsfähig zu. Sozusagen die 
„urbanisierte Biene“, heimlich 
und doch in aller Öffentlichkeit. 
Das sind für mich die Bienen in 
Figurenbeuten.  

Und darin sehe ich für die Bie-
nen und für mich eine Überle-
benschance.

Birgit Jönsson,Rollnerstraße 34
90408 Nürnberg
www.imkerei.com/birgit-joens
son/

Birgit Jönsson 
schnitzt Figurenbeuten

Die letzte Ausgabe von Biene-
Mensch-Natur berichtet davon, 
wie sich die Aufgaben von Mel-
lifera e.V. entwickelt haben. Der 
Verein braucht einen qualifizier-
ten Mitarbeiter, der die Imkerei an 
der Fischermühle als Lehr- und 
Versuchsimkerei für wesensgemä-
ße Bienenhaltung leitet und als 
Partner von Thomas Radetzki die 
zentralen Anliegen von Mellifera 
e.V. vertritt. In Anbetracht der da-
mit verbunden finanziellen Her-
ausforderung, war allerhand Mut 
notwendig, um sich dieser Anfor-
derung zu stellen. 

Nachdem die verschiedenen Tätigkeitsfelder und die Idee der 
Arbeitsteilung klar beschrieben waren, bewarb sich sogleich der 
richtige Mensch. Er fand sich zu unserer Überraschung in der 
Mitgliedschaft: Norbert Poeplau bewarb sich für die Aufgabe. 
Niemand hatte damit gerechnet, da er langjährig in Kollegium 
und Selbstverwaltung der Tübinger Waldorfschule tätig ist. Er 
hat dort vor zehn Jahren die Schulimkerei eingerichtet und be-
treut eine recht große private Imkerei. Norbert Poeplau möchte 
nun im Rahmen von Mellifera e.V. die wesensgemäße Bienen-
haltung weiterentwickeln und Ausbildung betreiben. Die Mitglie-
derjahres-hauptversammlung hat am 17. 04. 2005 Vorstand und 
Beirat nahezu einstimmig beauftragt, für die Finanzierung seiner 
Mitarbeit ab Frühjahr 2006 zu sorgen. 

Ein Konzept für die langfristige Finanzierung der Stelle ist vor-
handen. Was aber fehlt, ist eine Startfinanzierung für die ersten 
zwei bis drei Jahre. Wir werden alles in unseren Kräften stehen-
de dafür tun, die neue Perspektive wahr zu machen. Wir tun 
dies im dankbaren Vertrauen auf das bisherige Geschick der 
Arbeit und die Vision die uns bewegt. Auch im vergangenen 
Jahr haben unsere Mitglieder und Freunde regelmäßige und 
außerordentliche Spenden für die Vereinsarbeit eingesetzt. Wir 
bitten Sie herzlich darum, uns wenn irgend möglich weiterhin 
beizustehen. Helfen Sie uns bitte auch durch neue Mitglied-
schaften und Abonnements der Zeitung die Sie gerade lesen. 
Vielleicht mögen Sie sogar im Hinblick auf ein Vermächtnis an 
den Stiftungsfond Bienenpflege denken. Gerne geben wir Ihnen 
genaueren Einblick in unsere Pläne und nehmen Ihre Anregun-
gen entgegen.

Autor: Thomas Radetzki, Vorstand von Mellifera e.V.

Das Netzwerk Blühende Landschaft hat eine neue 
Etappe erreicht: Im einjährigen Regionalprojekt „Blü-
hender Chiemgau“ werden in diesem Jahr die Kon-
zepte des Netzwerks Blühende Landschaft, die wir in 
den letzten Jahren erarbeitet und erprobt haben, in 
einer größeren Region schwerpunktmäßig umgesetzt. 
Somit hat unsere Arbeit endlich eine kleine auf ein 
Jahr befristete Teilfinanzierung in einem konkreten 
Projekt und gleichzeitig auch öffentliche Anerken-
nung bekommen. 

Im „Blühenden Chiemgau“ werden ca. 50 Landwirte 
mit Blühstreifen, blühenden Stilllegungen, Untersaa-
ten, Zwischenfrüchten und auch mit einer veränder-
ten Grünlandnutzung Möglichkeiten aufzeigen, wie 
Bienen, Hummeln, Schmetterlingen und Co. aktiv 
und effektiv geholfen werden kann. Gleichzeitig 
machen sie damit auf die Notlage dieser Insekten 
aufmerksam. Außerdem werden Städte in der Frem-
denverkehrsregion Chiemgau beispielhaft vorführen, 
wie auch öffentliche Flächen zum Blühen gebracht 
werden können. So schaffen 
wir in Oberbayern ein Mo-
dell, das als Vorbild für an-
dere Regionen wirken wird.

Das Projekt Blühender 
Chiemgau kam genau zum 
richtigen Zeitpunkt. Durch die öf-
fentlichen Mittel zur Finanzierung des Projek-
tes kann Mellifera e.V. für ein Jahr wenigstens einen 
Teil der Arbeit von Utto Baumgartner honorieren. Er 
hatte mit begründeter Hoffnung auf eine Förderung 
des Netzwerkes durch das Bundesamt für Naturschutz 
seine Anstellung als Leiter einer Kontrollstellenfilia-
le für den ökologischen Landbau zum Jahresbeginn 
2005 gekündigt. Im Dezember kam aber eine Absage 
des Bundesamtes! Nun schlägt sich Utto Baumgart-
ner mit der Gründung einer Ich-AG durch. Die am 
Netzwerk beteiligten Partner und vor allem Mellifera 
e.V. sind sehr dankbar, dass er sich im Vertrauen 
auf die Aufgabe derart engagiert für eine blühende 
Landschaften einsetzt.  

Das Engagement und das gute Konzept zeigen er-
freuliche Wirkung: Kürzlich ist Renate Künast auf das 
Netzwerk aufmerksam geworden und hat persönlich 

ihr Interesse daran bekundet. Nun wird 
„von Oben“ eine Fördermöglichkeit für 
das Netzwerk Blühende Landschaft ge-
sucht. Das lässt hoffen!

Nach wie vor sind wir jedoch dringend 
auf Menschen angewiesen, welche un-
sere Arbeit finanziell unterstützen. Ohne 
eine regelmäßige Basisfinanzierung durch 
viele Menschen hat das Netzwerk keine 
Zu-kunft. Um dies zu ermöglichen, hat 
Mellifera e.V. nun eine zweckgebundene 
Mitgliedschaft eingerichtet. Die Möglich-
keit zweckgebundener Einzelspenden be-
steht natürlich weiter. 

Ein Beispiel für die Förderung des Netz-
werkes haben die Kursleiter des Aus-
bildungsverbundes für wesensgemäße 
Bienenhaltung gegeben. Die Imkermei-
ster Günther Friedmann,   Michael Reiter, 

Robert Friedrich und Thomas Radetzki ha-
ben den Einnahmenüberschuss der Kurse 
2003 in Höhe von EUR 1.000,- für das 
Netzwerk gespendet! 

Bitte werden Sie Mitglied zur Förderung 
des Netzwerks Blühende Landschaft! Nut-
zen Sie dafür den Antwortcoupon in die-
ser Zeitung. 

Netzwerk Blühende Landschaft, 
Utto Baumgartner, Solla 6, 
94575 Windorf, 
Fax 08541 915473, 
info@bluehende-landschaft.de   
www.bluehende-landschaft.de 

Neue Perspektive für 
Mellifera e.V.

Netzwerk Blühende Landschaft in 
nächster Phase

Netzwerk Blühende      Landschaft

Imkereibedarfshandel für 
ökologische Bienenhaltung

Imkereibedarf Bodenschatz bietet alles, was für ökologische und insbesondere für wesensgemäße 
Bienenhaltung notwendig ist. Der Versandhandel führt Bewährtes und Neues, wie z.B. die Ein-
raumbeute von Mellifera e.V. 

Fordern Sie den kostenlosen Katalog an!

Imkereibedarf Uwe Bodenschatz
Am Anger 7, 
D-95197 Schauenstein
Telefon: 09252-14 15, 
Fax: 09252-91 60 39
mail@bodenschatz.de, 
www.bodenschatz.de

Honig und Bienenpräparate im Postversand

Die Firma Lemniskate sendet Ihnen den Demeter Honig von der Imkerei 
Fischermühle, sowie die bewährten Wachsauflagen und Bienenpräpa-
rate. Mit jedem verkauften Produkt unterstützt Lemniskate die Arbeit 

von Mellifera e.V. Fordern Sie den kostenlosen Prospekt an. 
Bestellen Sie per Telefon. 

Nora Müller, Nussbaumweg 3, 88699 Frickingen
Telefon 07554 97577
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Fachgespräch am Bienenvolk in der imkerei Fischermühle
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

in dieser Ausgabe von Biene-Mensch-
Natur können wir Ihnen von einem er-
freulichen Schritt in der Entwicklung des 
Netzwerks Blühende Landschaft berich-
ten: Lesen Sie vom Projekt „Blühender 
Chiemgau“ (S.‑5) in dem die Konzepte 
des Netzwerks als Modell umgesetzt wer-
den.
Erschreckend ist immer noch die Gefähr-
dung durch den Beutenkäfer. Rücksichts-
lose Importe und mangelnde Umsetzung 
der gesetzlichen Vorschriften stellen eine 
akute Bedrohung für die europäischen 
Imker und Bienen dar (S.‑1). Die Bienen-
stockkäfer-Kampagne ist weiter politisch 
aktiv und sorgt für eine Verbesserung 
der Lage. 
Für Sie als Leser ist in diesem Jahr der 

Bezug von Bie-
ne-Mensch-Na-
tur im Abon-
nement neu. 
Sollten Sie noch 
kein Abonne-
ment angefor-
dert haben, be-
achten Sie bitte 
unbedingt den 
b e i l i e g enden 
Brief. Mitglie-
der und Spender 
erhalten Biene-

Mensch-Natur nach wie vor kostenlos! 
Bitte empfehlen Sie unsere Zeitung wei-
ter.

Einen blühenden Sommer wünscht Ih-
nen

Alexander Hassenstein

Leider besteht keine gesetzliche Regelung, welche Händler zu Angaben 
über die Herkunft von Königinnen oder Bienenschwärmen verpflichtet. Um 
für eindeutige Verhältnisse zu sorgen, fordert die Bienenstockkäfer Kam-
pagne alle Händler auf, eine rechtsverbindliche Selbstverpflichtung für die 
Nachvollziehbarkeit der Herkunft von Bienenköniginnen und Schwärmen 
einzugehen. Darüber hinaus fordert die Bienenstockkäfer Kampagne die 
Händler auf, ab sofort nur noch mit einer eindeutigen Angabe zum Her-
kunftsland für Bienenverkäufe zu werben. 

Wir empfehlen deshalb bei Händlern zu kaufen, welche diese Selbst-
verpflichtungserklärung eingehen und die Herkunft von Bienen in ihrer 
Werbung eindeutig angeben. Der Deutsche Imkerbund und der Deutsche 
Berufs- und Erwerbsimkerbund unterstützen diese Initiative und bitten die 
Imkerschaft um Mitarbeit. 

Die Bienenstockkäfer Kampagne veröffentlicht eine Liste der Bienenver-
käufer, der zu entnehmen ist, wer eine Selbstverpflichtungs- erklärung 
abgegeben hat und wer nicht. Die Liste kann im 
Internet unter www.bienenstockka-
efer.de eingesehen oder per 
Post angefordert (gegen 
EUR 3,- Briefmarken) 
werden. So kann je-
der Imker erfahren, 
was er von welchem 
Händler zu erwarten 
hat.

Als ich schlief die letzte Nacht,

da träumte ich – gesegnetes Trugbild-,

hier in meinem Herzen 

sei ein Bienenstock

und die goldenen Bienen,

verwandelten insgeheim

meine alten Fehlschläge

in weißes Wachs und in süßen Honig.

Antonio Machado, aus Soledades/Einsamkeiten/
Übersetzung aus dem Spanischen
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In Würzburg fand Anfang März 2005 ein 
zweitägiges Fachgespräch über artgerechte 
Bienenhaltung statt. Unter diesem Motto 
ging es in kleiner Runde um den intensi-
ven Austausch zwischen Wissenschaftlern 
und erfahrenen Praktikern. 

Die Themen wurden mit Vorträgen von 
Prof. Dr. Tautz (Bee Group Uni Würzburg), 
Prof. Dr. Ingensiep (Uni Essen), Dr. Ritter 

(Veterinärmedizin CVUA Frei-
burg), Thomas Radetzki (Mel-
lifera e.V.), Günther Friedmann 
und Michael Weiler (beide Fach-
gruppe Demeter Bienenhal-
tung), Heinrich Pfaff (Bioland), 
Martin Dettli (AGNI Schweiz), 
Utto Baumgartner (Netzwerk 
Blühende Landschaft), Gerhard 
Glock (GEDB) und Norbert Po-

eplau (Mellifera e.V.) eingeleitet. 

Die Veranstaltung wurde im Rahmen des 
Bundesprogramms Ökologischer Landbau 
finanziert und in Trägerschaft der SÖL 
(Stiftung Ökologie und Landbau) durch-

geführt und wird eine Fortsetzung finden. 
Das initiative Vorbereitungsteam bestand 
aus Utto Baumgartner, Günter Friedmann, 
Wolfgang Ritter und Thomas Radetzki.

Beratertagung 
artgerechte 

Bienenhaltung

In der Lehr- und Versuchsimkerei Fischermühle wird 
seit dem Jahr 2002 der Frage nach der Größe von 
Arbeiterinnen-Brutzellen nachgegangen. Anlass 
dazu gab ein Berufsimker, der durch Verkleinerung 
des Zelldurchmessers eine Varroa-Toleranz geschaf-
fen hat. Die Bienen an der Fischermühle dürfen ihre 
Waben seit zwanzig Jahren frei bauen. Aber genaue 
Daten über das Zellmaß wurden bis vor kurzem nir-
gendwo erhoben…  

Die indische Biene Apis Cerana lebt seit Jahrtausen-
den in einem Gleichgewicht mit der Varroa-Milbe. 
Unsere inzwischen auf allen Kontinenten gehaltene 
europäische Honigbiene wurde erst durch die Globa-
lisierung mit der Milbe konfrontiert. Sie erkennt die 
Milbe nicht als Problem und hat keine Abwehrstrate-
gien entwickelt. Ihre Völker brechen ohne Maßnah-
men gegen die Milbe früher oder später zusammen. 

In der Berufsimkerei Lusby in Arizona entstand bei 
tausend Völkern eine Varroa-Toleranz durch Verklei-
nerung der Arbeiterinnenzellen von 5,4 auf 4,9 mm. 
Lusby scheint ganz auf Varroa Behandlungen verzich-
ten zu können. Das von Praktikern erreichte Ergebnis 
hat eine breite Diskussion ausgelöst. Seit mehr als 
hundert Jahren wird der Mittelwand ein Zellraster 
eingeprägt, das die Zellgröße der künstlichen Waben 
bestimmt. Handelt es sich dabei um das „natürliche“ 
Zellmaß? Die wenigen bekannten Messungen aus der 
Zeit vor den künstlichen Waben ergeben kein klares 
Bild. Die Angaben zur Zellgröße europäischer Bienen-
rassen in alter Literatur variieren meist zwischen 5,05 
-5,69 mm, kleinere Angaben sind selten

Grafik 1: Die Zellgröße wird ermittelt, indem jeweils 10 Zel-
len in einer gleichmäßigen Zellreihe zusammen vermessen 
werden (Bildquelle: Tobias Stever, privatwissenschaftliches 
Archiv für Bienenkunde)

Heike Wahl und Jörg Dieter haben im Jahr 2002 ei-
ne zufällige Auswahl von Brutraumwaben aus dem 
Wabenschrank der Imkerei Fischermühle vermessen. 
Zum Messen diente eine Schieblehre mit elektroni-
scher Anzeige.

Die von einer Normalverteilung (rote Linie in Grafik 2) 
abweichende Streuung der Messwerte erlaubt nicht, 
von einem zu verallgemeinernden Mittelwert als 
„dem durchschnittlichen Zellmaß“ der Naturwaben 
zu sprechen. Eine daraufhin durchgeführte Untersu-
chung an Schwärmen hat die Vermutung bestätigt, 
dass die zufällige Mischung von Waben aus verschie-
denen Völkern das Messergebnis bei den Waben aus 
dem Wabenschrank geprägt hat. 

Das Zellmaß von Schwärmen
Daraufhin wurden 21 Naturschwärme auf große hoch-
formatige Rähmchen (458 x 285 mm) gesetzt. Et-
wa vier Wochen nach dem Einlogieren wurden pro 
Wabenseite jeweils drei Messungen vorgenommen 
und zwar an drei Stellen der Wabe: „Oben“ (6-8 cm 
unterhalb Oberträger), „Mitte“ und „Unten“. Droh-
nenzellen wurden nicht vermessen. 

Grafik 3 macht die Zellgröße der Völker im Vergleich 
anschaulich. Das Volk mit den kleinsten Zellen baute 
5,33 mm kleine Zellen; das mit den größten Zellen 
baute sie 5,50 mm groß (Mittelwerte). 

Grafik 3: Die Darstellung (Box & Whisker) zeigt den Mittel-
wert der Zellmessungen innerhalb eines Volkes als blauen 
Strich in einem gelben Feld. Das gelbe Feld zeigt den 
Bereich der Zellgröße, innerhalb dessen die Hälfte aller 
Messwerte liegt. Die roten Punkte zeigen die Maximal- und 
Minimalwerte. 

Als Ergebnis zeigte sich außerdem, dass die Zellwei-
ten von Vorder- und Rückseite einer Wabe nahezu 
identisch waren. 

Größere, nicht kleinere Zellen?

Der Mittelwert aller Naturbau-Zellmessungen war 
5,42 mm. Die Zellprägung auf den ca. 2 cm breiten 
Mittelwandstreifen, die als Richtungsvorgabe für den 
Naturwabenbau am Oberträger des Rähmchens an-
gebracht waren, betrug im Mittel nur 5.35 mm. 
In Grafik 4 sind die Zellmessungen aller Völker nach 
den Stellen gruppiert, an denen auf der Hochwabe 
gemessen wurde. 

Auf der kurzen Strecke freien Wabenbaus zwischen 
Mittelwandstreifen bis zur Messung „Oben“ (ca. 5 
cm) erstellten die Bienenvölker sogleich ein eigenes 
Zellmaß. Dies war im Mittel um 0,07 mm größer als 
die Zellprägung der Mittelwand. 

Grafik 4

Zusammenfassung und Ausblick

Die Ergebnisse der Untersuchung von zufällig ausge-
wählten Schwärmen ergeben keinen Anlass anzuneh-
men, dass das „natürliche“ Zellmaß von Arbeiterin-
nenzellen weitaus kleiner sei, als die im Allgemeinen 
verwendete Zellprägung für künstliche Waben. Es ist 
aber denkbar, dass mit der Verwendung von Mitte-
länden über hundert Jahre hinweg eine unbeabsich-
tigte züchterische Selektion auf Völker stattgefunden 
hat, die zu einem größeren Zellmaß neigen. Selbst 
wenn dies nicht der Fall ist, und das ursprüngliche, 
natürliche Zellmaß in der Großenordnung der heute 
verwendeten Mittelwände lag, so bleibt unbeantwor-
tet, ob kleinere Zellen eine Varroa-Toleranz bewirken 
können. In einer im Jahr 2003 begonnenen Untersu-
chung haben wir geprüft, inwieweit die Völker der 
Imkerei Fischermühle in der Lage sind, 4,9 mm kleine 
Zellen zu bauen und ob die Bienen besser mit der 
Varroa-Milbe leben können. Davon wird in der näch-
sten Ausgabe von >Biene Mensch Natur< berichtet. 
Ich danke Dr. Willi Tröger, der das Projekt mit der 
statistische Verarbeitung und Bewertung der Daten 
ganz wesentlich unterstützt hat.

Autor: Thomas Radetzki

Zellgröße Teil 1

Die natürliche 
Größe der 

Wabenzellen

Grafik 2, Die Balken zeigen die Anzahl der in dem jeweili-
gen  Größenbereich gefundenen Zellmaße 

Fragwürdige Bienenimporte verhindern

Was kommt!
Sommer-Forum vom 16.-17. Juli
Beginn am Samstag um 15:00 Uhr 
mit dem Vortrag: 
Die Erde im Rhythmus der Jahreszeiten
von Erdmut-M. Hoerner aus Göppingen.

Zum Sommer-Forum treffen sich Mitglieder und 
ehemalige Seminarteilnehmer. Der Vortrag soll 
den Gesprächen über unsere imkerlichen Maß-
nahmen die Richtung geben. Besuch von Bie-
nenständen der Imkerei Fischermühle, geselliger 
Abend am Lagerfeuer, Arbeitsgruppen am Sonn-
tag. Außerdem wird von der Tanztherapeutin 
Christine Frey eine Gruppe angeboten, bei der 
es um Körpererfahrung zu den vier Jahreszeiten 
geht. Quartier im eigenen Zelt, Scheune oder 
Werkstatt (Schlafsack & Luftmatratze mitbrin-
gen). Anmeldung bis Montag 11. Juli. Kosten für 
den Vortrag, Getränke, alle Mahlzeiten in biol. 
Qualität: EUR 48,- für Mitglieder ermäßigt EUR 
40,-.Beginn Samstag 15:00 Uhr, Ende Sonntag, 
ca. 13:30 Uhr nach dem Essen. 

Neue Ergebnisse aus der Forschung über den 
kleinen Beutenkäfer und über den Stand der 
globalen Ausbreitung, 
Vortrag von Dr. Peter Neumann, Fischermühle
Mittwoch 21. September, 20:00 Uhr

Ich helfe mit!
●  	Ich unterstütze Mellifera e.V.mit einer einmaligen Spende in Höhe von W _
●  	Ich möchte Mitglied bei Mellifera e.V. werden. 
	 Mein monatlicher Beitrag soll sein: W  ___   (Richtsatz monatlich 10,-W).	
	 Mein Beitrag soll  ●  halbjährlich  ●  jährlich  abgebucht werden
	 (Eine Kündigung der Mitgliedschaft ist jederzeit durch schriftliche Nachricht möglich)
	 Mein Mitgliedsbeitrag / Meine einmalige Spende / soll verwendet werden für:
●  	Mellifera e.V. allgemein und die Lehr- und Versuchsimkerei Fischermühle
●  	Das Netzwerk Blühende Landschaft 
●  	Meine einmalige Spende soll der Bienenstockkäfer Kampagne dienen
●  	Ich überweise auf Ihr Spendenkonto 187 100 07 bei der GLS-Bank Stuttgart,  BLZ 430 609 67 

	 Kontoinhaber Mellifera e.V. (IBAN: DE58430609670018710007 BIC-Code: GENO DE M1 GLS)
●  	Bitte buchen Sie per Bankeinzug von meinem Konto ab:
	
	 Konto: ____________________   Bank: _______________________   BLZ: _______________________

	 Kontoinhaber, falls abweichend vom Absender:_______________________________________________

●  	Ich abonniere »Biene Mensch Natur« innerhalb Deutschlands
	� Jährlich zwei Ausgaben für W 8,00 (Je Ausgabe W 1,00 BMN, W 2,50 Versand, Porto, Verwaltung, 

W‑‑0,50 Spende). Die Bezahlung ist nur per Bankeinzug möglich; die Verwaltung von Rechnungen für 
den kleinen Betrag wäre zu aufwendig. Das Abonnement verlängert sich automatisch um ein Jahr und 
ist jederzeit fristlos kündbar.

●  	Ich abonniere »Biene Mensch Natur« außerhalb Deutschlands
	� Jährlich zwei Ausgaben für W 12,00 (Je Ausgabe W 1,00 BMN, W 4,50 Versand, Porto, Verwaltung,       

W 0,50 Spende). Die Bezahlung ist nur im Voraus bar oder mit gebührenfreier Überweisung möglich. 
Eine Abbuchung auf Konten außerhalb Deutschlands ist nicht möglich. Das Abonnement verlängert 
sich nicht automatisch, sondern nur durch Vorauszahlung des Abobetrages. Sie können auch für 
mehrere Jahre voraus zahlen.	

	 Name/ Vorname
	 Straße
	 PLZ/Ort
	 Telefon/E-mail
	 Datum__________________________  Unterschrift ___________________________________________

Als Dankeschön erhalten 
Sie als neues Mitglied oder 
bei Erstspenden an EUR 
30.- eine Saatgut-Start-
packung „Blühende Land-
schaft“ (Absender bitte 
nicht vergessen!)

Fortsetzung Leitartikel Seite 1

Die Aktivität der Bienenstockkäfer Kampagne hat aber dazu 
geführt, dass die Veterinärbehörden der EU Mitgliedsstaaten 
sich nun wesentlich aufmerksamer um die Umsetzung der ent-
sprechenden Verordnungen kümmern. Die Kampagne wird wei-
ter versuchen Mängel der Vorschriften beseitigen zu lassen. 
Darüber hinaus wurde eine Initiative gestartet, die fragwürdigen 
Importe weitgehend verhindern soll. Diese Initiative wurde in 
allen deutschen und auch in ausländischen Fachzeitungen pu-
bliziert und wird von den großen Imkerverbänden unterstützt. 
Weitere Informationen sind im Internet unter www.bienenstock-
kaefer.de zu finden.

Autor:  Imkermeister Thomas Radetzki, Vorstand v. Mellifera 
e.V.


